
Alt fry Rhätien

Autor(en): Schweizer, Walter

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 27

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-639919

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639919


Nr. 27 DIE BERNER WOCHE 637

Piz Bernina und Morteratsch-Gletscher

Von Walter Schweizer, mit Photos von Albert Steiner und
A. Pedrett

©in aStlb oon toerbenber Kraft unb beatotngenber
Scbönbeit, aber aucb oon leifer 2Bebntut iiber3ogen,
überbaucbt, fteigt toieber cor meinen ©innen auf, ba
ici) bein gebenfe, bu toälberreitbes, burgengetröntes,
gloctenburrfjballtes Stbätien.

lieber bie Sergfirften flog es tnie ein Seuerftrom,
leudjtenbe ffanate entjünbenb, unb bie Sßälber blitf*
ten bem finfenben ©tutbatl nacb mie im erfcbauernben
Dante, trüben unb brüben boben bie ©tocfen an 3u
iönen.©ine fagte es ber anbern, unb bann [(bien bas

ïat nur nocb erfüllt oon Sßobüaut — oon fingenber,
fcbmebenber Harmonie, ©in Slusftrömen oon 3ubeü
5Bas brausen mar, laufcbte, felbft bie SBälber fcbienen
ben 2ttem an3ubalten, bie 3feier ber Slbenbftunbe nicbt

3u ftören. Sauber IBünbens. SBergtanbpoefie.

Blick auf die Bellavista (Bernina-Gruppe)

ttl 27 vik kkkKk« 6,7

Ni? Lernins uall 7vlorterblt8cl»-(Z1et8cl>er

Von Walter 8âwei^er, mit ?kotc>s von Albert Lteiner un<t

?s<Iiett

Ein Bild von werbender Kraft und bezwingender
Schönheit, aber auch von leiser Wehmut überzogen,
überhaucht, steigt wieder vor meinen Sinnen auf, da
ich dein gedenke, du wälderreiches, burgengekröntes,
glockendurchhalltes Rhätien.

Ueber die Bergfirsten flog es wie ein Feuerstrom,
leuchtende Fanale entzündend, und die Wälder blick-

ten dem sinkenden Glutball nach wie im erschauernden
Danke. Hüben und drüben hoben die Glocken an zu
tönen.Eine sagte es der andern, und dann schien das

Tal nur noch erfüllt von Wohllaut — von singender,
schwebender Harmonie. Ein Ausströmen von Jubel!
Was draußen war, lauschte, selbst die Wälder schienen

den Atem anzuhalten, die Feier der Abendstunde nicht

zu stören. Zauber Bündens. Berglandpoesie.

Llià aut <jie keilavista (Leroina-lZruppe)
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Landschaft bei
Soglio, Bergeil.
Blick auf Sciora-
Bondasca-Gruppe

SB er fie je erfahren inj SSünbnerlanb, bem

rairb bas Sjer3 noch im ©rinnern raarm. Der

fegnet bas fchöne ©elänbe, in bem fo oiel

Schönheit roofmt, fooiel Srömmigfeit, — bef»

fen 35ilb gemifcht aus Sonne, Slütenbuft unb

SSegeifterung allüberall über fiänber unb

SKeere fersen entjünbet, ÜRenfchen näher
aneinanberrücft unb für bes fiebens Kampf
unb ÜDlüben fein ©ebenfen mebr bat.

©in tiefer 5rie.be mebt noch über ben

Xälern, uon ber SBelt #aft unb ©etriebe noch

tuenig angerührt. SBer einmal manbernb

burch biefe SSergtäler, biefe Hochtäler 30g,

ber roirb im tiefften bergen bie merbenbe

Kraft biefer Schönheit empfunben haben.

Kaum ein anberes fchmeijerifches ©ebiet ift
an feinen bemalbeten Rängen gerabeju über»

fat mit mebmütig nieberblicfenben SBurg»

ruinen. lleberall leuchten lichte Kapellchen
unb fchlanfe Kirchtürme auf, — heimliche

Seitentälchen locfen 3" Seitenfprüngen, mte»

ber neue Schönheiten offenbarenb — ner»

träumte Dörfchen grüßen mit bunfeln, natur»

gebräunten Räuschen, trauten ©iebeln. 2lHes

fo gemütlich, anheimelnb, roie aus fernen

Bernina-Gruppe, am Palü-Ostgipfel.

6z8 VIL KLKNLK ^OciIL

L»uâscbakk bei
Zoglio, LergeU.
Lliclc àuf 8ciora-
Rooâàscs-Vmxxe

Wer sie je erfahren im Bündnerland, dem

wird das Herz noch im Erinnern warm. Der

segnet das schöne Gelände, in dem so viel

Schönheit wohnt, soviel Frömmigkeit, — des-

sen Bild gemischt aus Sonne, Blütenduft und

Begeisterung allüberall über Länder und

Meere Herzen entzündet, Menschen näher
aneinanderrückt und für des Lebens Kamps

und Mühen kein Gedenken mehr hat.

Ein tiefer Friede webt noch über den

Tälern, von der Welt Hast und Getriebe noch

wenig angerührt. Wer einmal wandernd
durch diese Bergtäler, diese Hochtäler zog,

der wird im tiefsten Herzen die werbende

Kraft dieser Schönheit empfunden haben.

Kaum ein anderes schweizerisches Gebiet ist

an seinen bewaldeten Hängen geradezu über-

sät mit wehmütig niederblickenden Burg-
vuinen. Ueberall leuchten lichte Kapellchen
und schlanke Kirchtürme auf, — heimliche

Seitentälchen locken zu Seitensprüngen, wie-

der neue Schönheiten offenbarend — ver-

träumte Dörfchen grüßen mit dunkeln, natur-

gebräunten Häuschen, trauten Giebeln. Alles
so gemütlich, anheimelnd, wie aus fernen

Lernina-lZruppe, srn NaIü-t)«tAchkeI.
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lagen 3U uns eine «Sprache rebenb, bic ein jebes Scbtreiserbers
mit immer neuer, ftiller greube oernimmt. #ier in Alt=frt) Stbätien
eraäijien nicht nur Stamen, Ausgrabungen, Stefte oon Stuinen unb
fonfterlei aus fernen, oergangenen Seiten, nein, auch ber Aolfs»
charafter hängt noch in getriffer SBesiehung mit jener 3eit sufammen.

©raubünben bietet Ueberrafchungen, bie niemanb ahnt, ber

hierher 3um erften SJtate feine Schritte fenft. ©eine nieten läter
unb prächtigen fBergîuppen unb ©isbome, feine gtüffe unb 23erg=

mäffer, feine nieten Seen erseugen SBitber unb Ueberrafchungen non
unerhörter Schönheit unb leihen einer Söanberung prächtigften
SBechfet. i}ier oben fliegt einem bas ^ers aus.

Sticht lange brauche ich 3U fragen unb 3U prüfen, roomit bie Steife
in biefes SBunbertanb begonnen toerben fott, ober mann fie ange»
treten tnirb; benn SSünben ift überall fchön unb nor alten Singen
fchön im Sßanbet ber Sabresseiten.

ijier oben in biefem Alpentanb mirb benn auch ber SDtenfch echt

herstichen Stimmungen 3um Opfer, hier, alter Steintichteit fremben,
hehren ©röfje ber Sergtrelt. ©s ift, ats fpürte man ben f)auch jenes
©eiftes, ber bas Alt gefchaffen unb ben man als Schöpfer anertennt.
3n ber Unenblichteit biefer fjöhensüge überfommt einem eine Ahnung
bes nichtigen Seins, unb toer bie hohe Sprache oerfteht, ber taufcht
ihr anbäctjtig unb mit bebenber Seele.

Am Spazzaealdeva. Albigna

Bäuerin aus dem Bergell Strassenbild aus Zuoz (Vorn rechts v. Planta-Haus)
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Tagen zu uns eine Sprache redend, die ein jedes Schweizerherz
mit immer neuer, stiller Freude vernimmt. Hier in Alt-fry Rhätien
erzählen nicht nur Namen, Ausgrabungen, Reste von Ruinen und
sonsterlei aus fernen, vergangenen Zeiten, nein, auch der Volks-
charakter hängt noch in gewisser Beziehung mit jener Zeit zusammen.

Graubünden bietet Ueberraschungen, die niemand ahnt, der

hierher zum ersten Male seine Schritte lenkt. Seine vielen Täler
und prächtigen Bergkuppen und Eisdome, seine Flüsse und Berg-
wasser, seine vielen Seen erzeugen Bilder und Ueberraschungen von
unerhörter Schönheit und leihen einer Wanderung prächtigsten
Wechsel. Hier oben fliegt einem das Herz aus.

Nicht lange brauche ich zu fragen und zu prüfen, womit die Reise
in dieses Wunderland begonnen werden soll, oder wann sie ange-
treten wird? denn Bünden ist überall schön und vor allen Dingen
schön im Wandel der Jahreszeiten.

Hier oben in diesem Alpenland wird denn auch der Mensch echt

herzlichen Stimmungen zum Opfer, hier, aller Kleinlichkeit fremden,
hehren Größe der Bergwelt. Es ist, als spürte man den Hauch jenes
Geistes, der das All geschaffen und den man als Schöpfer anerkennt.

In der Unendlichkeit dieser Höhenzüge überkommt einem eine Ahnung
des nichtigen Seins, und wer die hohe Sprache versteht, der lauscht

ihr andächtig und mit bebender Seele.

Làusim sus âein kernel! Ltrnssonbilâ nus Zuo? (Vorn reâts v. ?Inntn-àus)
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